
 

 

 

 

BBeesscchhrreeiibbuunngg  ddeess  EEnneerrggiieekkoonnzzeeppttss  

zzuumm  

NNeeuubbaauu  eeiinneess  VVeerrwwaallttuunnggssggeebbääuuddeess  

ddeerr  

RRhheeiinn--HHuunnssrrüücckk--EEnnttssoorrgguunngg    

RRHHEE  
  

  

VVoorrllaaggee  ffüürr  ddiiee  GGeessttaallttuunngg  ddeerr  IInnffoorrmmaattiioonnssttaaffeell  iimm  FFooyyeerr  ddeess  GGeebbääuuddeess    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

AAuuffttrraaggggeebbeerr  RRHHEE  

PPrroojjeekkttnnuummmmeerr  11553366  

DDaattuumm  1122..0088..0099  

 

in Zusammenarbeit mit jäckel architekten, Oberwesel 

 

TTrraannssffeerrsstteellllee  BBiinnggeenn  --    AAmm  LLaannggeennsstteeiinn  2211  ��������    5555441111  BBiinnggeenn    ��������    wwwwww..ttssbb--eenneerrggiiee..ddee  

     Dipl.-Ing. (FH) Joachim Walter 

Tel: 06721 / 98 424 - 10 

Fax: 06721 / 98 424 - 29 

walter@tsb-energie.de 

im  

Institut für Innovation, Transfer und Beratung GmbH  �  Berlinstraße 107a  �  55411 Bingen am Rhein 



 

 

 

 

 

 

- 2 - 

1 Energiekonzept des Gebäudes 
 

 

Die Rhein-Hunsrück Entsorgung (rhe) hat auf dem Gelände 

der Kreismülldeponie in Kirchberg ein neues 

Verwaltungsgebäude im Passivhaus-Standard errichtet.  

Durch ein intelligentes Haustechnikkonzept wird sogar mehr Energie 

erzeugt, als für Heizen und Lüften des Gebäudes erforderlich ist. 

Somit handelt es sich um ein „Energiegewinnhaus“. 

 

Durch die Ausrichtung des Gebäudes nach Süden ist eine 

entsprechende passive Nutzung der Solarenergie möglich.  

Der Entwurf des Architekturbüros Jäckel Architekten sieht eine 

klare Unterscheidung bei der Orientierung der Räumlichkeiten 

entsprechend ihrer Nutzung vor. Zudem wird der Erdaushub 

zu einem wärmedämmenden Erdwall auf Erdgeschossniveau 

an der Nordseite des Gebäudes aufgeschoben. Dem 

sommerlichen Wärmeschutz wird mit einem ausreichenden 

Dachüberstand und einer intelligent gesteuerten Jalousie zur optimierten 

Tageslichtnutzung Rechnung getragen. 

 

Beim Passivhaus-Dämmstandard ist ein maximaler 

spezifischer Heizwärmebedarf von 15 kWh /(m²*a) 

vorgegeben, was einem 1,5-Liter-Haus entspricht. Um diesen 

sehr niedrigen Wert zu erreichen, ist der Einsatz einer 

Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung (WRG) 

Grundvoraussetzung. In Verbindung mit einer optimierten 

Dämmung führt dies zu einer Reduzierung des 

Heizwärmebedarfs um ca. 70 % gegenüber dem aktuell 

gültigen Dämmstandard der Energieeinspar-verordnung 

(EnEV 2007). Das Gebäude muss auch sehr dicht sein, damit keine Wärme verloren geht. 

Der Nachweis mit dem Blower-Door-Test hat gezeigt: Der Luftwechsel n50 liegt bei 0,37 1/h 

also fast 40% unter dem geforderten Wert. 

 

Die wenige Wärme, die im Winter doch gebraucht wird,  erzeugt eine  

Wärmepumpe (WP), die die Umweltwärme aus einem 

Erdreichkollektor nutzt. Die Wärme wird über 

Deckenstrahlplatten in die Räume eingebracht.  

Diese Deckenstrahlplatten erfüllen 5 Funktionen: Im Winter fliest 

Heizungswasser durch sie, im Sommer unter Umgehung der 

Wärmepumpe kühles Wasser zum temperieren (natürliches Tem-

perieren). Die frische Luft strömt durch die Platten zugfrei in die 
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Räume, die Leuchten sind integriert und die Platten verbessern 

die Raumakustik.  

 

Die Lüftungsanlage sorgt aufgrund der Wärmerückgewinnung und der Temperierung der 

Luft im Erdreichwärmetauscher neben dem effizienten Umgang mit Energie auch 

für eine konstant hohe Luftqualität. 

 

Herzstück der Haustechnik bildet die innovative Gebäudeleittechnik mit frei programmierten 

Funktionen zur Regelung von Tageslicht, Kunstlicht, Heizen/Kühlen und Lüftung nach An-

wesenheit, Witterung und Jahreszeit. In den Büroräumen kann neben der automatischen 

Regelung auch mittels einer Bildschirmmaske Einfluss auf Temperaturen und Licht genom-

men werden. Außerdem werden jedem Arbeitsplatz seine Umgebungsbedingungen ange-

zeigt. 

 

 

Die Gebäudehülle ist nur sehr dicht gestaltet, sondern durch die großen Speichermassen 

optimal auf das Energiekonzept abgestimmt. Die Betonflächen wurden im Ausbau aktiv ge-

halten, so dass möglichst viele sichtbare Flächen aus Beton bestehen bleiben. Sie speichern 

je nach Jahreszeit und Witterung einen Teil der Wärme oder Kühle und vermindern Spitzen-

lasten (Phasenverschiebung der Lasten). Alle Außenwände, die tragenden Wände und alle 

Decken sind aus Beton erstellt. Dadurch konnte auch eine schnelle Bauzeit ermöglicht wer-

den. Das detaillierte Dämmkonzept war im Planungsteam intensiv abgestimmt und doku-

mentiert die homogene Dämmung ohne Wärmebrücken. Alle Durchdringungen wurden vor-

ab geplant und in der Ausführung abgestimmt und überwacht.  

 

Zusätzlich zur reinen Masse aktivieren die speziellen Deckenstrahlplatten in den Büros die 

Betonflächen. Die temperierte Luft strömt direkt die Betonflächen an und trägt damit zur 

Phasenverschiebung bei. 

 

Insgesamt wird mehr Energie erzeugt, als die Haustechnik des Gebäudes an Primärenergie 

benötigt. Es handelt sich um ein Energiegewinnhaus und spiegelt neben weiteren Aktivitäten 

die Entwicklung der Rhein-Hunsrück-Entsorgung (RHE) in Richtung eines verstärkten Enga-

gements im Bereich der Energie- und Wärmeversorgung wider. 

PV-Anlage:  Leistung:   20,7 kW (90 Stück 230 W Module) 

  spez. Ertrag:   846 kWh/m²a 

Jahresertrag der PV-Anlage:   17.520 kWh/Jahr 

 

 

 

 

Das optimierte Energiekonzept wurde im Planungsteam entwickelt und Schritt für Schritt 

über alle Gewerke hinweg abgestimmt und umgesetzt. 
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Im Planungsteam beteiligt waren: 

- Jäckel Architekten  Energiekonzept, Planung und Gebäudehülle 

- Transferstelle Bingen  Energiekonzept,  

      TGA-Planung Heizung, Lüftung, Sanitär 

- kib Kirstfeld Ingenieurbüro Planung Elektortechnik 
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2 Prinzipbild 
 

Quelle der Darstellung: Jäckel Architekten 

 
Wintermonate 

 


